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Zur Irage der deutschen 
Druckerei in Waribor. 

Bor nicht »llzul«oger Zeit hielten die Vertreter 

»ller slowenischen Parteien in Ljubljana große Massen-
Versammlungen ab, um gegen die Unterdrückungen 
einer Minderheit zu pr»testiereu. Um Protest zu er« 
heben gegen die Entnationalisierung in den Schulen, 
gegen die Unterdrückung geistigen und wirischastlich-n 
Leben« dieser Minderheit, gegen da« Verbot eigene 
Druckereien zu besitzen, gegen da« Verbot Ziitungeu 
tn der Muttersprache der Minderheit erscheinen zu 

lassen. 
Q« handelte sich um die bemitleidenswerten Görzer 

Slowenen iu Italien'. 
Am Sonntag, dem 23. Dezember, vor Weih-

nachten, wo man ge«einh!» auf der ganzen Erde 
etwa« friedlicher gestimmt ist, hielten die Vertreter 
aller slowenische« Parteien in Maribor »ine große 
Massenversammlung ab, um gegen den Wunsch einer 
Minderheit, ihrem geistigen und wirtschaftlichen Leben 
Blutdruck verleihen zu dürfen, um gegen den Wunsch 
dieser Minderheit, eine eigene Druckerei zu besitzen 
— el handelt sich im übrigen nur um eine Druckerei« 
Verlegung von Celje nach Maribor — iu polternder, 
laut gestikulierender Weise zu protestieren l 

I n diesem Falle handelte et sich um die deutschen 
Staatsbürger Slowenien»! 

Wie »an iu jene« erste» Falle die Italiener 
• l i Schänder der Kultur bezeichnete, die nicht« gemein 
haben mit dem Geiste eine« Leonardo da Vinci, Dante, 
»lessandro Manzoni, wie «an ste als ein dekadente«, 
ethisch minderwertige«, kulturell angefaulte« Bell 
bezeichnete, als ein Volk, das I» Weltkriege von 
österreichischen und deutschen Truppen kläglich besiegt 
»urde, (und dem schon früher einmal von Wilhelm 
». Tegetlhosf eiue schwere Schlappe geschlagen wurde, 
jeuem Tegetthoff, dessen Standbild man neben an» 
herein historischen Gnümpel der Unkultur im alten 
SefangeuhauShofe in Maribor besichtigen kann), als 
ein Volk, da« besiegt »m Gnade bittend am Boden 
lag »der sich ergebend die Hände hoch hielt, ein Volk, 
da« man der Feigheit und Hinterlift bezichtigte und 
da« trotzdem immer wieder durch feine Echeinheiligkeit, 
durch fein Lomddiantentu«, durch seinen „f»kr» 
e#ri*mo* einen gleischhappe» au« dem SiegeStroge 
wegzustehlen wußte, — wie »an also in Ljubljana 
ieue Italiener, die Unterdrücker der Görzer Slowenen 
tu »wphaUschen und Hafjersüllle« Worten brand« 
narkir, also brandmarkte man vor einigen Tagen in 
Maribor die Frechheit, die Unkultiviertheit, den pan-
germanischen Wahnsinn, den,Beograder Kuhhandel", 
die zum Himmel schreiende deutsch« Gefahr, die aggres. 
stven ErobernngSpläne dieser insluierten Deutschen, 
tBerzeihungl — nemstutart, denn wir sind nicht lo 
rafsenrein wie die Maister, Müller, Stur«, Triller, 
Pirtmeier, Pfeifer, Reiiner. Seite, Stroß«ayer, Re>«. 
««nn, Rosenberger, Holzhacker, Holzinger, Schwab, 
Steinselser, War«uth, Kraiger, Gri l l , Endlicher, 
Kramer, Bleiweiß. Grafenauer, Einspleler, Wilder usw., 
die ihr urslawische« Blut direkt von TomiSlav und 
Zvonimir herleiten), dieser schäbigen NemSkutar-
Minderheit, die sich »na erkühn», neben bereit« 

bestehenden, für den Handel von ganz Jugoslawien 
wichtigen und wertvollen Fabriken, Unternehmungen, 
Werken usw. — eine eigene Druckerei zu errichten! 

Die Druckerei der Deutschen in Maribor ist ein 
Staatsverbrechen; — daß man den Görzer Slowenen 
die Druckereien sperren will ist ebenso ein Staat«-

verbrechen, aber ein italienische«! 
Quod liest Jori, non liest boYi, so wird 

e« wohl sein: wa« Jupiter gebührt, gebührt nicht 

dem Ochsen! 
Nach der Auffassung der Slowenen sind also 

die Italiener, die Unterdrücker der Gär,er Slo-
wenen, die großen Verkünder der nationalen Pose 
der faschistischen Idee, die ja auch in Slowenien so 
befruchtend wirkte, doch ein gemeine« und großen» 

wahnsinnige« Bolk l 
Aber die ,Ne»jkutar« Minderheit", au» der 

herau« ein Hag« Wolf, ein Tegetthoff, ein Earneri, 
ein Kerustock, ein Pepo Mark«, ein Goll, ein Luigi 
Kasimir, ein Orthopäde Spitry, ein Chemiker Pregl 
und viele andere Männer erwachsen sind, die Unter-
steiermark und Slowenien berühmter gemacht haben 
und berühmter machen als tausend noch so 
schreiende Demonstranten, diese Nkmölutar-Minderheit 
ist aber noch frecher, noch größenwahnsinniger als 
die Italiener! 

Die Italiener begehen Unrecht, weil sie Minder« 
heitgrechte verweigern; die Deutschen in Slowenien 
begehen Unrecht, weil sie MinderheitSrechte durchsetzen 
wollen; nur die Slowenen, die MinderheitSrechte 
fordern und die Slowene» die ihrer Minderheit 
MinderheitSrechte verweigern. — die allein begehen 
in jedem Falle hohe« und lautere« Recht! 

Wahrlich — quod liest Jor i usw. Ringsum 

scheinen nur Ochfenvölker zu fei», nur tu der Mitte 
eiu Jupiter »olk l 

I m Lüden politische« Gesindel, im Norden 
politische« Gesindel, bei den Italienern Unkultur, bei 
den Rewitutori Unkultur zur zehnte» Potenz, 
dort Frechheit und Feigheit, hier Feigheit und 
Frechheit, — nur in der Mitte Recht, Kultur, poli-
tische Reise, nur hei den Slowenen Vornehmheit der 
Gesinnung, wie man sie von den Italienern »erlangt, 
politische Bescheidenheit bi« zum Verschwinden von 
der Erdoberfläche, wie man sie bei der Ne»ikutar< 
Minderheit so gerne sehen möchte! 

I n der Auffassung der Slowenen, die eklatant 
iu diese» beiden kurz aufeinander folgenden Protest-
Versammlungen zu« Ausdrvcke kam, find also die 
Italiener, weil sie «lS her> schenke« Volk eine Min 
dtrheil unterdrücken, ein Bei breche,Volk, sind ebenlo 
die Deutschen in Sl»wenien, weil sie ihre bescheidenen 
MinderheitSrechte neben den nicht unbedeutenden 
MinderheitSpflichten, Stenerpflchien usw. wahren 
möchten, ebenso ein — Verbreche»Volk! 

Die Slowenen glauben alliin die Minderheit« 

frage richtig zu erfassen und richtig zu behandeln, 
indem sie iu nationalem Patho« Wahrheiten für 
die unterdrückte slowenische Minderheit hinaus 
fchreieu, — Wahrheiten die nach vierzehn Tagen 
für die deutsche Minderheit im eigenen Lande — 
Lügen sind! Freilich, spricht «au mit einem Slowenen 
über die deutsche Minderheil«frage, fo gibt e« immer 
nur die eine papageienmähig hergesagte, stereotype 

und politisch unreife Antwort: Die Kärntner Slo-
wenen sind geknechtet, die Görzer Slowenen schmachten 
in Not und Elend — und ihr Nemökutari wollt 
Freiheiten? Solche Aeußerungen find politische« 
Pathos, find Haß, nationale Hysterie, faschistische 
Pose, die mit sachlicher Nüchternheit, mit wahrer 

Realpolitik nicht« zu tun haben! 
Die Wahrheit steht etwa« ander« an«. 
Bor kurzem sprach ich mit einem Görzer Slo« 

wenen der al« slowenischer Propagandist seiner Zeit 
in Kärnten verwendet wurde und der sich au« 
seiner nationalen BefreiungLtäligkeit besondere Bor« 
teile sür seine weitere Laufbahn erwartete. Er ist jetzt 
al« Beamter vom Staate angestellt und bezieht al« 
Gehalt für sich Frau und Linder etwa« über 5000 8 
monatlich. Der nun, Demokrat und Sokol, äußerte sich 
wortwörtlich: „Wenn ich da« gewußt hätte, daß e« 
mir so ergehen wird, so wär« ich lieber in Italien 
geblieben, denn dort könnte ich mein AuSiangen 
finden und mit meiner Fa»ilie wenigster« stände«« 
gemäß leben*. Dieser Fall aber ist nicht vereinzelt! 
Und wa« nun gar die Kärntner Slowenen betr fft, 
fo ist an dieser Strlle schon öfters darauf hingewiesen 
worden, daß der Großteil der Behauptn,.je,t tn der 

slowenischen Prefse Unwahrheit und Aufbauschung ist. 
Wir Deutsche in Slowenien würden e« mit 

Freuden begrüßen, wenn alleingesesieue Kärntner 

Slowenen eine sachliche statistische Zusammenstellung 
all ihrer Rechte und Forderungen, ihrer Unter« 
drückungen und Drangsalierungeu herausgeben würden. 
Wir würden mit Freuden diese Forderungen i « 
parlamentarischen und interparlamentarischen Wege 
zu unterstützen suchen. Soviel man, allerdings nicht 
in den nationalchauvinistischen hiesigen Blättern, 
sondern an Ort und Stelle von Kärntner Bauern 
und Gewerbetretb-ndeu selbst Hirt, sind sie gar nicht 
so unzufrieden. Ihre landwirtschastlichen Produkte 
dringen sie leicht an, ihre Jndustrieartikel kaufen sie 
verhältnismäßig billiger, die Steuern sind Verhältnis« 
»äßig nicht hoch, die Beamten sind verhältnismäßig 
gut gezahlt. Auch die Bezahlung der katholischen 
Priester ist verhältnismäßig gu». Ja verschiedenen 
Orten gibt es slowenische Aufschriften, slowenischen 
Gottesdienst mit slowenischen Gebeten und Predigten, 
slowenische Schulklassen, wie früher in den 
uttaquistischen österreichische» Schulen entsprechend den 
von der alteingesessenen slowenischen Bevölkerung 
selbst gestellten Anforderungen au die Schulbehörden. 

Un« MinVerheitSdeutschen liegt sehr viel darin, 
daß gerade die Frage der Kärntner Slowenen mit 
unbarmherziger Sachlichkeit und Wahrheit behandelt 
werde! 

Aber wenn mau auch die Görzer und Kärntner 
Slowenen mit all den Schikanen eine« unkultivierten 
Volkes behandelte, wenn man allen nationalen Sa« 
di«»uS a» ihnen austobte — was Gott und ein» 
sichtige S>aa>«leitungen verhindern mögen — wenn 
da» alle« so wäre, wie e« ja in manchen Blättern 
schon dargestellt wiid, ja glauben denn nüchterne 
Slowenen wirklich, daß durch die angeblich gleich-
berech igieu Lran^ialierungen der Deutschen h er« 
ort« — den Slowenen tn jiärnltn und Vörz g-> ützt 
wird? Glauben »ie Slowenen, daß den Gö>z»rn 
und Kärninein Schulen bewilligt werden, weil man 
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sie unS verbietet, daß die slowenischen Minderheiten 
Zeitungen und Druckereien bekommen werden, 
wenn «an bei «rfl gegen deutsche Zeitungen prote 
stiert. Ja glaubt man denn, daß uns zugefügtes Un< 
rech«, sich bei den Kärntnern und Görzern in 
Recht verwandeln wird? 

M i t Haß und mit faschistischen Methoden, mit 
politisch unsachlichem Geschwätz lasse» sich Minder-
heitSsragen nicht lösen. 

Daraus entsteht ein oiroulus vitiosus d S Un-
rechte», Fessrln, die alle Minderheiten sch«erzhast 
fühlen, daraus entsteht die Giftschlange, die 
alle MinderheitSvölker »-»schlingt und vergewaltigt 
und die sich «i t dem Gifizahn des naiionaleu 
HzsscS ja den eigenen Schwanz beißt! 

Wer bei seinen Gegnern aus den Geist Dante» 
und Manzoni« hinweist, wer allo bei seinen Gegnern 
so etwas wie kuliurelle Ouentierung der Politik 
verlang«, der weise auch ans den G-ist eines 
Njegu», elneS P l ä r e n , eine» Siroßmayer, eines 
Mesiroviö, eines Krek hin, der folge vor allem 
dem Geiste der größten Slawen, eines Tolstoj, eines 

Dostojewski nach!! 
Die zweideutige Einstellung der Slowenen zum 

Minderhiiienproblem, das ist nicht Slawengeist, daS 

ist nicht großer Slawengeist, den auch wir achten! 
Denn jene führenden Slawen kannten auch in 

der Politik nur ein Recht und nur eine Wahrheit, 

die sie nie je nach Bedarf zu Lüge und zu Unrecht 
verdrehten! 

Bei diesem Demonstrieren und Protestieren 
» i t nationalen Schlagwo.ten, mit politischen Un« 
Wahrheiten — wo bleibt da der Liberalismus, die 

fortschrittliche, freigeistige Ausfassung der Herrn D r 
mokraten? Wo die christlich weite, duldsame, wahr-
hast katholische Weltanschauung der Herren von der 
LolLpartei?? 

Aber seien wir aufrichtig: wai steckt letzten 
Endes hinter all bett gestikulierenden Energien, die 
sich an einer deutsch?» Druckerei verpuffen, — 
nicht« anderes als die GeschäfiSanzst vor dem ent-
gehenden Gkwinne, vor den entgehende» Aufträgen 
für Drucksorten usw., — die Angst vor dem Ent? 
g«nge der deutschen Sunden, um den Verlust des 
Gelde» dieser schäbigen Ncmswiari, daS die flo-
slowenischen Druckereien trotzallr« nicht vermissen 

wollen! 
Wen» «an Manzoni und Dante austrumpft, 

dann muß man anders denke» und vor allem an-

derS handeln! 
Dann muß man sich zu gut sein, eine Zeitung 

in der verhaßten deutschen Sprache erscheinen zu 
lasten, um auS den Aktiven dieser scheindeutschen 
Zeitung ein slowenische« Blatt zu erhalten, in dem 
die deutsche Sprache und alle« andere Deutsche be-

schimpft und beschmutzt wird! 
Da« ist nichi Liberal s«uS und Demokratismus, 

da« ist politischer JesuitiSmuS schlechtester Sorte! 
Nicht was die Slowenen für ihre gleichnatio-

nalen Minderheiten in den Nachbarstaaten in unfach. 
licher Letdenfchaftlichkett fordern, nicht ihre Proteste 
gegen die Unterdrückunge» dieser Minderheiten wer-
den von den ausländischen StaatSleitungen gehört! 

Die Behandlung ihrer eigenen Mi,.verheil«, 
völker, die Tatsachen über R<cht und Wohlergehen 
der deutschen Minderheit in S H s , da« find die 
Richtlinien, die sür die ausländische» StaatSleitungen 

maßgebend sind! 
I n einer fachlichen und nüchternen, in einer 

politisch anständigen Behandlung des Minderheiten. 
P r o b l e m s allein liegt die Gewähr zur Anbahnung 
besserer Berhältnifle zwischen den Nachbarstaaten, l 

Der deutsche Abgeordnete ReuthNicoluffi in 
Jtal i 'n und Dr. Wilfao. der Führer der Görzer 
Slowene», unterstützte» sich gegenseitig i « «ampfe 
um ih t MinderhmSrechte. 

Die deutschen Abgeordneten i» Beozrad der-
folgen «it größter Anteilnahme die Geschicke der 
slowenischen Minderheiten in den Nachbarländern! 

Die deutschen Abgeordneten beabsichtigen im 
parlamentarischen W-ge und zwisch?nparla«entarisch 
im Wege de« Beo^rader Außer,«inisterium» Mi. i-
heitSanträge einzubringen, die über den Rahmen 
unseres Staate« hinaus, gerade für die Görzer und 
Särntner Slowenen von größter Bedeutung, von 
nicht zu unterschätzendem Einflöße auf ihre Förde-
runge» wären! 

DaS krankhafte, versolgungSsüchtige Mißtrauen, 
die politische Unsachlichkeit »vd der nationale Chau-
viniS«uS gerade der slowenischen Paiteien geg^n 
die deutsche Minderheit erschwert efl den deutschen 
Abgeordneten ungeheuer, zum Mndeiheitenproblewe 
als europäische« Probleme grundsätzliche Stellung 
zu nehme»! (vergleiche die Rede des deutschen Slu'i, 
obmanneS Dr. St. Kraft vom 15. Dezember 1923.) 

Eine Politik des fruchtlosen DemonstrKreu« 
und Schreiens, eine Affektpolitik, deren Gesichtskreis 
nicht über Maribor und Ljubljana hinausgeht, 
deren politischer Horizont, nicht einmal bi« Särnt.» 
und bis Görz reicht, — eine solche Politik wird 
allerdings nie unsere Bemühungen verstehe» und sie 
stets erschweren! 

Diese Politik der nationalen Pose wird u: S 
aber trotz alltm nicht hindern, unsere Arbeit fort-

zusetzen! 
Eine Arbeit, die den slowenischen Minderheiten 

in den Nachbarstaaten mehr r.ützen wird, — als die 
großen nationalen Gesten, die heute niemand mehr 
ernst nimmt! — die heule auch nüchterne» und 
weitblickenden Slowenen ein Greuel find! 

Politische NunSlchiiu. 
Zntand. 

Aus dem Mlnlfterrate. 
Der Ministerrat hielt am 3. Jänner eine Sitzuni 

ab, die von fünf bis acht Uhr abend? dauerte. Außen» 
mmister Dr. Nmiic berichtete über die Rede Cankovs. 
insbesondere über die Ausklärungen, welche der bul-
garische Gesandte BakarelSki gegeben hatte. Dar.,; 
wurde Gesandter Rukiö dem Ministerrote beigezogen 
und legte den wahren Sachverhalt dar. Nach seinem 
Bericht behandelte die Regierung die ganze Frage 
und e« scheint, daß die Aufklärungen Rakit' genüge-, 
werden, um keine weitere» Schritte zu unternehmen. 
Der Minister für Agrarresor« berichtete dann übet, 
die Lage in Dalmatien. Weiter« wurde über die 
politische Lage verhandelt. Die Regierung scheint über-
zeugt zu sein, daß der oppositionelle Block nicht zv» 
stände ko««e» werde. Auch über die Saudldate» für 
da« Ha»del««inistcrium wurde gesprochen. Sultu«-
minister Dr. Janj i i legte den Geseyentwurf über die 
orthodoxe Kirche vor. welcher die Beziehungen des 
Staates zu dieser Kirche regelt und von der We= 
gierung grundsätzlich angenommen wurde. Minister 
deS Innern Vuj { i berichtete über die Nachricht»', 
au« Zagreb und Wien betr«ffend der Aktion Radic'. 
Neuere intercfsant« Nachrichten liegen nicht vor. Z«S-
besondere istv kein« Stachricht eingetroffen, ob Radiö 
mit Dr. Soroiec zusammengekommen sei. 

Radi6 und der oppositionelle Block». 

Die Anwesenheit Rad>t' in Wien und die durch 
die letzten Vorgänge in der Demokratischen Partri 
«rmöglichte Annäherung der oppositionelle» Gruppen 
beschäftigt die politischen Kreise sehr. Die RegierungS 
presse nimmt gegen Radiö und gegen den opposiiio-
nelle» Block, der in Bildung begr'ffe» sein soll. 
Stellung. Die „Samouprava" schreibt in einem 
offenbar inspirierte» Artikel über die Verfolgung 
Radic' und sagt, die Bersolgung werde stattfinden, 
betont aber ousdriickiich, daß keine politischen Gründe 
hiesllr maßgebend seien. Rodid werde strenge nach 
dem Gesetze behandelt werden. Die .Tribun»" schreibt 
über eine Verbindung Radiö' mit dem Mazedonischen 
Komitee, mit dem er ein Abkomme» über diS Vor-
gehe» in Mazedonien g'troff?» haben soll. 

Die deutschen Reparationslieferungen an 
Südflawlen. 

Die Regierung hat den jugoslawischen Del«, 
gierten bei der ReparationSko«mission in P^ri«, 
Gjuric, beauftragt, nach Berlin zu reifen und «i t den 
deutschen Delegierten die V>?rh «ndlungeo über dir 
Reparationen zu führen. ES wurden auch Deley'trte 
des Finanz, und deS Außenministeriums nach Berlin 
entsendet. Diese Delegierten sollen die durch die Se-
kannte Note Deutschlands entstandenen Unstimmig-
ketten beilegen und Verhandlungen über die Weder-
ausnabme der Lieferungen von Reparationen siihr<r». 

Beginn der Räumung der an Rumänien 
abgetretenen Ortschaften. 

„Vreme" meldet, daß aus eine Anordnung der 
Regierung die Räumung der Orte in der N.'.h« 
Hatzseld», welche on Rumänien abgetreten werden 
sollen, begonnen habe. Ostern, Starojelo und Ujoar 
find schon geräumt und die Verwaltung führt dt« 
zur Ü bergabe an Rumänien die Genda, inerte iu d 
daS Mil i tär. Auch Hitzftld soll noch im Jänner 
geräumt werde». 

Ljuba Iovanooi«! amtemüde. 
Der Präsident der Nationalversammlung Ljuba 

Jovanov!6 tiägt sich mit RücktrittSgedanke». J a po-
lutsche» Kreise» behauptet man, daß er deswegen 
zurücktrete» wolle, weil er sich j-ner Gruppe an» 
schließen will, wllche eine Ve'ständigung mit den 
Kroate» wünscht. Nrch einer andere» LcSart fo'l er 
verstimmt sein, weil er oft in die sehr unangenehme 
Lage gekomme.r sei, daß er mit seiner Stellung auch 
die Politik der Regierung decken mußte. Auch soll 
seine Gesundheit durch die auireibende Tätigkeit, der 
er nicht gewachsen ist, gelitten haben. 

Eine Note Südslawiens an oll« Mächte 
wegen Bulgarien. 

Wie man erfährt, hat die Regierung in ihrer 
vorgestrigen Sitzung beschlossen, in « »gelegen hett der 
Rede Cinkov-i an olle Mächte eine Zirkularnote zu 
richten, welche die Antwort aus die Rede Cankoo« 
enthalten wird. I » der No!e wird ausgeführt, daß 
es in Mazedonien keine Miudelheitenfrage geb«, vo.i 
der Eznkoo spreche. 

Bor einer Abänderung des Wahlgesetze». 
Die Tribuns, bekanntlich d,'« Sprachrohr Pasic'. 

bringt an auffallender Stelle eine Meldung über eine 
beabsichtigte Aenderung d?« Wahlgesetzes. Die Triduna 
führt aus, d.ß aller Voraussicht nach in unserem 
Staate Neuwahlen stattfinde» werden. Da da« jetzige 
Gesetz große Mängel und Fehler aufweise, glaube 
ma», daß die Regierung gleich nach den Feiertagen 
eine Abänderung und Ergänzung des Wahlgesetz:» 
durchführen werde. 

Bemühungen zur Klärung der Lag«. 
Infolge der orthodoxen Feiertage herrscht i « 

politischen Leben Stillstand. Demnach wird iu 
Regierungskreisen an einer Klärung der nach wie 
vor unficheren Lag« gearbeitet, wobei betont werden 
muß, daß in der Ridikalen Partei selbst Schmierig, 
leite» bestehen. Die Anhänger Proliö' entwickeln eine 
lebhafte Tätigkeit und wollen sechs Ministerstellen 
für sich haben. Nach Weihnachten sind Ereignisse 
von großer politischer Bedeutung zu erwirten, da 
die kroatische Frage eine dringende Lösung erheisch». 
Die Möglichkeit der Bildung ein«« oppositionellen 
Block«, die gerade jetzt akut geworden ist. oder eine 
Verständigung der Radikalen «i t den Kroaten und 
Slowenen stehen im Vordergrund der Kombination. 
Ob die zweite Möglichkeit durchgeführt werden kann, 
wird in Regierungskreifen bezweifelt. 

Zustand. 
England und Frankreich. 

I n Angelegenheit der den Staate» der Kleinen 
Entente von Frankreich gewährten ckküstunqskrer>tte 
haben sick Gegensätze ergeben. De? Londoner Even,ng 
Standard berichtet, daß die englische Regierung iu 
Warschau, Bukarest und B-ograd Schritte unter-
uommen habe, um di» Garantien kennen zu lernen, 
welche diese Staat«» gegeben haben, weil durch d-e-
selben die ZahUmg«fähigkeit dieser Staaten England 
gegenüber vermindert wird. Dem Temp« zusolqe 
unternahm Lord Eurzon diesen Schritt al« Antwort 
auf die Schwierigkeiten, welche Frankreich dem deutschen 
Lebens»i>leltredit in Amerika macht. Außerdem find 

Deutsche Wahlberechtigte, sorgt für eure Aufnahme iu die Wählerlisten! 
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zwifch«» England und Frankreich in der letzten Zelt 
noch weitere ernste Schwierigkeit«« aufgetaucht, na 
mentlich in der Rhein, und Ruhrfrage, in der Hand 
habung der Pfänder und in der Beaufsichtig««!, der 
deutschen Eisenbahnen in der Zone der Kölner Eisen« 
bahnbireklion. Wie eine Lösung in diesem großen 
Fragenkomplex von Schwierigkeiten gefunden werden 
soll, ist noch völlig unklar. 

Amerikanische Stimmen 
gegen Frankreich. 

Die H-arstbläiter haben einen bemerkenswerte« 
Zeitaufsatz veröffentlicht, der HugheS auffordert, so-
fort auf Frankreich einen Druck zur Zahlung der 
französischen Kriegsschuld von vier Milliarden Dollar 
auszuüben. «Hat Hughes vergessen", sagen die 
Blätter, „daß Wilsou den Deutschen versprochen hat. 
sie würden einen gerechten Frieden erhalten, wenn 
sie eine Republik errichteten? Warum will Wilson 
»icht die sittliche Brpstichtunq Amerikas anerkennen, 
den französischen Militarismus an der Verwüstung 
Deutschlands zu hindern, das auf Amerikas Ber-
sprechen anständiger Behandlung vom Kamps« ablieb?" 

Kurze Nachrichten. 
„Daily Telegraph' behauptet, der tichichoslo» 

«akische Auf-enminister Dr. Benesch habe einen 
Reparatioriplan für Deutschland ausgearbeitet; a» 
Amerika und Ei,i,ifa«d soll der Appell gerichtet 
werden, in eine allgemeine Annullierung der inter-
alliierten Schulden einzuwilligen. — Ja Wien ist 
der brkannte Klav'ervirtuose Alsred Grünseld ge-
storben. — Der mehrere Tage lang unterbrochene 
Verkehr über den Arlberg wurde wieder ausge-
«ommen. — Auf dem Wiener Na'chmarkt soll ein 
Wolkenkratzer m>t 30 Stockwerken «tstebrn. — Die 
Versuche in England eine bürgerliche Koalition zu-
stand« zu bringen, fiad grschei'.rrt; der Arbeiter» 
führer Ramsay Mac^onald tr fft bereitö seine Bor» 
bereit»»^«» zur Regierungsbildung. — Zm Grab» 
male Tufa>.k!iamens ist man auf et:,ea kolossale» 
Steinsarg gestoßen. — Die Ausnahme der unga 
riichen Anleihe e,solgt frühest?,,» im F bruar ; aic 
Summe soll 400 Milliarden ungarische Kronen 
betragen. — I n Budapest ist infolge des hohen 
Stande« der Donau U bersch^emmungSgesahr ein» 
getret'.n. — Benizrlo« ist in Athen eingetroffcn. — 
Der reovimionäre griechisch« Oberst PlastiraS ist in 
den Ruhchan» versetzt warten. — I m Staate 
MinaS GeraeS in Brasilien ist ein Diamanten- und 
Goldfeld «ntdeckt worden, dessen Wert aus 120 
Milliarden Como»Rki« geschätzt wird. — Die Aner-
kennung Sowjetrußlands durch Frankreich steht be-
vor. — .Daily Expreß" will von der Gründung 
«iner zaristii<t,en Weliorganisation wissen. — 
Po'en will «ich- der Kleinen Entente beitreten. — 
Millerand kommt im Frühjahre nach Praq. — I m 
November und Dezember find etwa 8500 Personen 
au« Deutschland in Wien ringet»offen; «in Fünftel 
davon sind geistige Arbeiter. — Di« englisch« R«, 
gierung zog bei der Kleinen Entente Eikundigungen 
über die Aiileiheverträge dieser Staat«,, «it Frank» 
reich ein; .TimeS" schreibt, Frankreich gewähre 
Kredit«, während eS sich weigere, fein« Schulden 
an England zu bezahlen. — Nach der „Daily 
New»' verfolge ReichSbankpräfident Dr. Schacht 
mit seiner Reise nach London den Zweck, eine neue 
deutsche Bank mit deutschem und ausländischem 
flk'ld« zu errichten. — Innerhalb der Moskauer 
Regierung ist ein scharfer Zwist auSgebrochen; 
Trotzk'j hat dadurch, daß er gegen «inen Teil der 
Adrigen RegierungSmitglicber aufgetreten ist, eine 
Spaltung der Bolschewiken herbeigeführt, die sich 
auch aus die Rote Armee ausdehnte. — Die Ost« 
fce beginnt zu vereisen; an einigen Stellen sind be« 
reit« Utint Dampfer eingefroren. 

A n « Stallt und Land . 
A n unsere geschätzten Leser! Infolge 

«er Reparaturen städtischen etetirischen Strom-
^er Druck unseres Blattes fortwährenden 

Slörnngen unterworfen, svdaß wir unser« geschätzten 
wfer bitlen, Uiregelmäßigkeiten tn d?r Zustellung 
de? BlatleS geneigtest zu entschuldigen. Au« den 
gleich-« Gründen kann unsere Sonntagsnummer bis 
zur B-Hedung der Schwierigkeiten nur im Umfang 
vsa vier Seiien erschtinen. 

Evangelische Gemeinde. Anläßlich be« 
G.bur,«tagee J v e r Majestät der Königin findet 

am Mittwoch, dem 9. Januar, um 10 Uhr vor« 
mittag« in ver ChristuSkirche ein FestgotteSdienst statt. 

Evangelisches in Ptuj. Am Sonntag, 
dem 13. Jänner, wird im UebungSzimmer de« 
MännergtlangvereineS in Piuj um halb 11 Uhr 
vormittag« ein G-«eindegoIte«dienst abgehalten. 

Störungen der elektrischen Beleuch-
tung. DaS vor elf Jahren in Betrieb gefetzte 
elektrische N'tz der Gemeinde Celje war für eine« 
kleinen Konsum eingerichtet und zur Ersparung von 
LeiiungSkupfir derart geschaltet, daß die BerteilungS« 
Transformatoren miteinander verbunden wurden 
und sich gegenseitig unterstützten. Hiedurch wurde 
aber der Nachteil geschaffen, daß sich jede 
Störung auf weite Teile de« N'tzf« ausbreitete und 
schwer auffindbar wir . Infolge des wachseidin 
Konsum« mußten im Laufe der Jahr« neue Trans-
formatoren eingebaut werden, welche aber zu den 
vorhandenen bezüglich der Spannung des elektrischen 
Stromes paßten. Daduich und durch die während 
der KriegSjahre wegen Kupiermangels «'«gebauten 
mindtrwrrligen Leitungen aus Eifcn, Zink und Alu-
mininm würd« der unuünftig« Zustund noch weseni-
lich verschlechtert. Die Erkenntnis, daß b«r gegê r, 
wärtige Zustand d S N tzeS weder den j tzigen An-
forderungen des Konsums noch den Forderungen 
der Sicherheit de» BeiriebeS entspricht, veranlaßte 
den Gtmeindera', ein?« Betrag von 13 Millionen 
Dinar für den Umbau des Netzrs und für die Ec> 
we'iecung der Haupistation zu widmen. Diese Ar. 
beiten sind im Zuge und wrden voraussichtlich 
Ende April 1924 beendet sein. Mi t welchen Schwie-
rigkeiten »er Betrieb j tzl zu kämpfen Hot, mö«e 
zum Beispiel daraus entnommen w«rd«n, daß es zu 
Zeiten starker Belastung deS N tzeS, also befoaderS 
iu den Abendstunden nicht möglich ist, einen durch-
geschmolzenen SicherungSdiaht bei eiaem Tran« 
sormator durch einen neuen zu ersetzen. Infolge 
des Durchschmelzen« rineS od-r mehrerer Sichrun^S 
drähte bei einem Transformator schmelzen bei d.n 
NachbartranSfo:wa«ore», die nun überlastet sind, die 
Sicherungen ebenfalls durch. W<ll man nun irgendwo 
die Sicherungen erneuern, so schmilzt sie äugen-
blickiich durch, weil es itidj1 möglich ist die fehlenden 
Sicherungen bei den andere» T>anbfarmaior«n gleich, 
zeitig einzusetzen. So war <ö beispielsweise am 31. 
Dezember der F. l l . Die Sicherungen eines der d:e> 
stromführenden Drähte schmolzen b^i vier TranS-
sormaloren des Stadtgebiete« durch. Infolgedessen 
waren Teile drö Narodni vom, dc« Hotel« ll iion 
und überhaupt alle an diesen Draht angeschlossene.! 
Lampen stromlos. Eine Erneuerung der Sicherun-
gen war aus dem oben angeführten Grunde an« 
möglich un» konnte erst tag« daraus bei sehr tchivucher 
Belastung de« Ntzt« durchgeführt werden. E» ist 
also unwahr, dap di« Störung am 3 l . v. M. 
teilweise behoben wurde. Bei de« b-.vorstehend«* 
Umbau de« ganzen Netzes wird die Lerbindurg 
»wisch n den Transformatoren ganz gelöst und dos 
Stadtgebiet in einzelne voa «wander getrennt« Block» 
zerteilt, deren jeder direkt von einem Transformator 
gespeist wird. Störungen im Netz« sind dann stets 
auf den bktrtffenden Block beschränkt und können 
rasch gesunden werden. Die im letzten Jahre durch 
viele, oft ohne Wissen de« Elekiriziiätewerke« vor« 
genommen« Zuschaltungen herbeigeführte Ueberlastung 
de« Netzes wird durch den Einbau größerer TronS-
foimatoren und stärkererLeitungen beseitigt werden, 
ist aber vorläufig die Ursache öfter auftretender 
S-örungen. Es bleibt also nur die Wahl, dies« 
Störunge» noch kurz« Zeit mit G duld zu ertragen 
oder dir Ueberlastang drs N tzeS durch Beschränkung 
d«r Stromabgabe zu vermindern. L tzierer, in an-
deren Städten schon öfter gewählte AaSmeg ist je. 
denfallS der für da« Publikum unanqencbmere. 

Schiltanen bei der Iollreviston in 
Marilwr. Am SamSiag, dem b. d. M., wolli« 
«in« 65 Jahre alt« Dam« mit d̂ m Nachmittags 
fchnillzug« au« Maribor nach Graz rci>«n. Bet d«r 
Zollrevision in Maribor legt« aber der Beamte, der 
die auszuführenden Valuten >u überprüfen hat. ihr« , 
Reiiepav, der sich in vollster Ordnung befand, turz«r. 
Hand beiseite, da die alle Dame auf seine s!ow«nische 
Frage keine Antwort geben konnte. Ein Herr, der 
be» Dolmetsch spielen wollt«. er!>ielt zur Antwort: 
„Si« soll Slowenisch lernen I" Einer anderen alten 
Dame erging «S ebenso. Diese wußte üb«rhrupt nicht, 
warum ihr Piß zurückgehalten wurde. E^st al« d«r 
junge Herr Znllbtaml« die Aufregung der beiden 
alten Damen sah. vo:> denen die «in« weint«, be-
quemt« et sich Dealkch »u 'pr.ch'i, u-'d gab di« 

Pässe zurück. — Es ist in allen Staaten üblich, a« 
Punkten, die der Ueberleltung de« inlernationalea 
Verkehr« dienen, nur Beamte, die einer mißlichst 
großen Anzahl von Sprachen mächtig sind, zu vnc« 
wenden, um die Ueberprüfung de» internationale» 
Reisepublikums in einer möglichst raschm und klag-
losen Weife bewerkstelligen zu können. Würd« unf«r 
Staat dieser Gepflogenheit nicht Rechnung tragen, 
so würd« er dann elne nicht gerade rühmliche Au«, 
nah«« bilden. Die« scheint jedoch hier, wie die 
Lösung dr« Zwischenfalles beweist, nicht der Fall »u 
fein. Es ist daher vom Standpunkt« d«S intrrnat'o» 
nalrn Ansehen« uns«r«S Staates umso bedauerlicher, 
daß Beamte, die obigen Anforderungen entsprechen, 
durch ihren Chauvinismus in dieser Hinsicht gera?« 
daS G geuteil verschulden. 

Konzessionserteilung. Herrn Baumeister 
Alols Kalischui^g wurde vom Ministrstvo trqoo'ne 
in industrije, Abteilung Ljubljana, die Konzessior 
für daü Baugewerbe mit b<m Siy« in C'lje erteilt. 

Das Verbot der „Neuen Freien 
Presse" aufgehoben. Die Wiener „Neue F^eie 
Preffe", der vor kurzem der Postbebit «ntzogen 
worden war, kann wieder nach Jugoslawien der» 
fandt werd-.«. 

Eine Abänderung des Wolznungs-
gesrtzes bevorstehend. W.e au» B-ograd g-
meldet wird, fleht «inc bedeutender« Aenderung de« 
Wohnung«gesetz?S, da» bekanntlich bis Ende diese» 
Jahre« in Kraft bleiben soll, unmittelbar bernr. 
I - , den Ministerien für Justiz und Sozialpolnit 
wurde ber«iis eine Kommission eingesetzt, welche 
diese Aenderungen auSsühren soll. Der Flnanzml-
nister wirb ebenfalls eine Verordnung erlassen, in 
welcher «r btsonder« aus den § 106 b » Wohnung«. 
gesetzeS hinweisen wirb, laut welche« weder Haus-
besitze? noch Mieter die Bestimmungen dcS Gesetz»« 
für sich in Anspruch nehmen können, welche d!« 
schuldig« Staa'Ssteuer für das veiflsfsene Quartal 
nicht gezahlt haben. Der Minister macht darauf 
aufmeikiüw, d.iß P«rfoncn, die biS 1. April 1924 
ihr« Steuerschuld nicht beglichen haben, alle Be» 
günstigungen des Wo?nungSgesrtze« verlieren und 
von den zuständigen Behörden an« ihren Wohnungen 
enisernt werden können. 

Maschinschretb- und Stenographie-
Kurse. «m 3. Februar 1924 beginnen an »er 
staatlich konzessionierten Privat Lehranstalt Legat in 
Maribor wieder neue Kurse für Maichinenschr«ib«n, 
slowenisch« Stenograph'« und deutsche Stenographie. 
Dauer vier Monate. Einschreibungen und Auskünfte 
im ?przialg«!chäsl« für Schreibmaschinen Legat, 
Maribor, SlooenSka ulica 6 oder in der Schul 
kanzlti, Brazova nlica 4. 

W a s S ie brauchen, da« Ist Elsafluid! Diese« 
wahre Hrutmittcl, welche« Jtzr« Schmerzen vertretbtl 
Probesendung 27 Dinar. Apo'heker Eug. B. Felle,, 
Stubica Donja, Elsaplatz Nr. 33b, Kroatien. 

Aus aller Welt. 
D a » Gold der Luf i tania. Bor kurzem 

ist au« Dover ein Schiff abgefahren, dessen Be-
mannung die Aufgabt hat, da» mit der Lusitauia 
gesunkene Gold zu finden und zu bergen. Diese 
Nachricht wird gewiß di« Herzen aller Seeroman-
»iker höher schlagen machen. Zur Zeit de« Unter-
gange« de« großen Eunarber« war die Welt zu sehr 
üb«r die große Zahl der Menschenopfer erschüttert 
oder mit der politischen Bedeutung de« Falle« be-
schäftigt. Nichtsdestoweniger ist die Lusitania mit 
ihren fünf Millionen Dollar« in Goldkargo und 
Wertobjekten im Betrage von einer Million Dollar» 
eine nicht zu verachtend« Prise. Es wird für die 
Taucher trotz aller modernen Hilfsmittel keine 
Kleinigkeit fein, ihr Vorhaben auszuführen. 

Der „fidele Bauer" gestorben. Ja 
O'^erwrng am Mondsee t|t der Grundbesitzer Matthia« 
Schloßleitner. d«r ob stinei urwüchsigen Humor« 
unter dem Nomen .Roiber Hanel" weit und bren 
bekannt war, m 75. Lebensjahr gestorben. Der 
Operettenlibrettist Viktor Leon hat den Berste denen 
im Jahr 1907 als Borbild für die dann von Leo 
Fall komponirrt«, ftither oft gespielt? Opereile „Der 
fidele Bauer' genommen. Die Handlung dieser Ope. 
rette spielt bekanntlich in Oderwang. Bon jenen 
Oderwanger Personen, die für diese Operette v?r. 
wertet wurden, lebte nur noch Roider, in der Op«^ 
rett« beißt er Stochelroitber. der nun als ..Letzter-
die ewige R-hr hcsundc« hat. 

D i e ReklamatioilSfrist läuft nur bis znm 31. Jänner d. I . 
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Wirtschaft und Verkehr. 
Das I . forfttechnlftd« Büro für den 

Bereich de« Königreiche» S H S in Celje 
des behördlich autoiifierten und beeideten Zivilingenieur» 
ffir Forstwesen, e». ®taat«forfhatei Joz. Franz 
Donner kSomp, da« soeben eröffnet worden ist, über« 
nimmt alle aus Grund der vom Ministerium für 
Forst- und Bergwesen in Beograd erteilten, nachstehend« 
«ngesührten Befugnisse basierenden forsttechnischen 
Arbetien, wie: 1. die Verfassung von Projetlen, 
Plänen. Svstcnvoranschläge» und Aaknlationen, die 
pch aus forstliche Belange beziehen; 2. die Aus-
führung von Bauten solcher technischer Anlagen, 
die inS forstliche Ressort fallen, den Bau von Wald-
»«gen und Waldstraßen. die Anlagen von Wasser-
«oerken, Brücken, Waldbahnen, Drahtseilriesen 
(Bohnen), sowie die Auisührung, bezw. den Bau 
aller anderen der Exploitation der Forste dienenden 
BerkehrS- und BringungSanlagen; endlich die Sui-
führnng cinsacher maschineller und elektiotechnischer 
Anlagen, SSgeweettanIagen usw.; 3. die Lollau-
dierung aller im Punkte 2 angeführten Bauten und 
Anlagen, wenn diese von anderen Personen oder 
>»ternehmungen ausgeführt wo»den find; 4. die 
Ausführung aller auf obige Anlagen, b-zw. Bauten 
sich beziehenden vorarbeiten, wie Trozierungen, Ber» 
Messungen. Ausfertigung von geodätischen und B.>u> 
Plänen; 5. die Durchführung forstlicher Expertisen 
«ad Waldichätzungen, die Aufstellung forstlicher 
Wirtfchafi«p!äne und Revisionen, die Abgabe von 
Gutachten und sachlichen Anleitungen (Instruktione>) 
in allen soistlichen Belangen, die Verfassung von 
Projekten für Wiederbewaldungen sowie deren Durch-
fÜhrung, die Legalisierung vorgedachler Pläne, Kosten« 
Voranschläge und Abrechnungen sowie die Legalisierung 
»on Kopien der verschiedenen, früher bezeichneten 
Pläne. Hie;u wird bemalt, dah gemäß der Minsterial-
»eror^nung vom 11. Dezember 1860. Zahl 3641S, 
die auf vorstehend bezeichneten Befugnissen ba> eren-
den, in der vorgeschriebenen Form ausgeführten 
Arbeiten von den Berwaltvnq«behörden in derselben 

Weise angesehen werden, wie wenn diese vo» Be« 
amten unter amilicher Autorität ausgeführt worden 
wären; 6. soweit e« die einschlägigen gesetzliche« Be-
stimmungen zulassen, werden in forstlichen Belangen 
auch Parteienvertretungen bei den Verwaltungs-
behörden übernommen. Außerdem werden auch Ber« 
«ittlungen von Aa- und Berkäusen aller inS Forst, 
fach, bezw. zum Forstbetrieb gehörigen Objekte, An-
lagen und Waldprodnkle durchgeführt. 

Neue Taxen für öffentlich« Lokale. 
Wie au« Beozrad gemeldet wird, hat das Finanz-
ministtnum ab 1. Jänner 1924 neue Tcxen sür 
alle Rechnungen in den HoielS, Refiauiaüonen, 
Süffeehäuiern, Gasthäusern und anderen öffentlichen 
Lokalen eingefühlt. Da« Finanzministenu» hat 
eigene BlcckS mit gedruckter Tcxe von 20 P i ra 
ausgearbeitet, die bei Rechnungen zu verwenden 
sind. Diese Taxe werden alle öffentlichen Lokale in 
Orten von über 2000 Einwohnern zahlen müssen. 
I n den Orten von weniger al» 2000 Einwohner. 
Bade« und Kurorte ausgei ommen, weiterS in Gast. 
Häusern, in denen daS Personal nicht schriftkundig 
ist, wird die Toxe pauschaliert. Variete« und die 
übrigen Nachtlokale sind, da sie spezielle Taxen 
zahlen, von diesen Tox-n ausgenommen. 

Unsere Ho lzausfuhr . Laut statistischen 
Angaben auS Beograd wurden während b>« ein-
schließlich September de« Jahre« 1923 901.632 Tonnen 
Hol; im Wert von 1053 Millionen Dinar au«ge» 
suhrt, davon Bauholz um 947, und Brennhol; um 
111 Millionen. Der Hanp!abn«hmer war Jialien, 
wohin für 350 Millionen Holz ausgeführt wurde, 
dann kommt Frankreich mit 32 Millionen. Ungarn 
mit 20, Oesterreich m>t 25, Deutschland mit 22, 
weiter» Gliechenland, Schweiz, Akzepten, Tun,« 
und England. 

Bestimmungen über die Rllckeinfuhr 
de» Waggonzugvhörs. Die Generalzollvirek-
lion erließ ein Stuudschreiben wonach die Exporteure, 
welche mit ihrem eigenen Lugrhör die Ware in 
Waggons binden und befördern in derselben Dekla 
Tation die Rückerstattung de« Zugehör« verlangen 

müssen. Nebe» der Ausfuhrdeklaration urd de»' 
Originalfrachtbriefe« müssen die Exporteure dem 
Zollamte auch den Frachtbries auf die unentgeltlich? 
Rückbesörderung de« WagzonzugehörS unterbreiten. 
Bei der Zurückbeförderung de« Zug'hör« «r>> 
dieses der Einfuhrzollexpedilion unierliegen, doch 
werden keine Zollabgaben zu entrichten sein. 

Jugoslawiens Anteil am Trieft«? 
W a r e n v e r k e h r Au» Triest wird uns bericht«: 
Aus den soeben ausgewiesenen Zahlen über den 
Triester Warenverkehr in den ersten zehn Morsten 
dr« lausenden Jahre» g-ht hervor, daß der Triester 
Import per Bahn 6,961.449 Zentner, per Schaff 
10,508.437 Zentner ausmachte; der Export beläust 
stch per Bahn auf 7,919.625 Zentner, zur 
5 356.532 Zentner. Der jugoslawische Anteil macht 
3,537 894 Znittier au« (gegen 2 723.981 Zentner 
im gleichen Zeitraum de« Vo>jähre») Unter de» 
HinierlandSstaaten steh! im Triester Verkehr Jugo-
slawien an erster Sielle. 

Eine neu« Drahtstiftenfabrik in Ma» 
r ibor . Wie au« Mariboc gemeliet wird, wird die 
Steieimärtische Zndustriegesellfchast in Tezno b i 
Mar.bor eine Drahistisleniadrit errichten. 

Frifterftreckung für di« Einziehung 
von gehndinarnoten. La» Finanzministenum 
hat die Frist für die Einziehung der Zedndinarno!,,» 
der Emmiff'on von 1919 di« 10. Ju l i 1924 «streck'. 

Die Bierproduktion in Südsiawien. 
Die Bieiplodutiion SüdjlawienS ist Im steten Auf-
sch-runge begr ffen und erreicht schon jstzl bereit« dc» 
Frildeniquantum. I n unserem Lan>e sind gegcn« 
wärttg 20 Fabriken mit der Herstellung von ?>,r 
beschästigl, dren Jahresproduktion ungefähr 6 0 0 . 0 0 
Hekioltter beträgt, diese Menge deckt aber noch immec 
n'chl den Besarf dc« Lande«. 

Da» Eisenbahnnetz in Jugoslawien. 
Wir huben ei» Eisenbahnnetz in der Sueckcalänge 
von 9340 Lilomeier. Unier der B-ograder Direktion 
stehen 2600, unier d>r Zagreber 2500. «nier Sudotica 
1900, Sarajewo 1220 und Ljublana 1120 Kilometer. 

Perfekte Saldokontistin 
versierte Kraft, im Besitz guter Re-
ferenzen, derzeit in einem Export-
nnternehnien in Medjimurje tätig, in 
allen Büroarbeiten bestenseingefQhrt, 

der Stenographie und des Maschin-
schreibens, sowio der slovenischen, 
deutschen und serbokroat. Sprache 
i» Wort und Schrift mächtig, gute 
Saldokontistin, wünscht per sofort 
•der baldigst in Lei je placiert zu 
werden. Qefl. Anträge unter .Saldo-
kontistin" an das Anzeigen-Ver-
•itt luugsbüro Joeo Zoraian, Celje, 

Slomikov trg 7. 

Ei nzelunterricht 
In Masehlnschretben, Stenographie, 
Rechnen (Wechsel- und Do»i««n!oh ro, 
Kalkulation, Kontokorrents, einfache »owie 
doppelte and amerikanische Buchhaitun? 
•am» Bilanz, Korrespondenz und Re-

gistratur. — Beginn täglich. 
flT Dauer: 8 bis 6 Monate. 

Methode Kovaö: Nur praktisch,gründlich, 
leichtfaaalich. 

Kovaö, Maribor, Krekova ui. 6. 

Yersierter 

Buchfachniaiin 
empfiehlt lieh de» Herren Industriellen 
und Kaufleuten lur Anfertigung oder üeber-
prüfung ron Bilanten »owie Neuanlagen 
bei*. Reorganisierung Ton Buchf&hrungen. 
Adroiae erliegt in der Verwltg. d. Bt. iiSSN I 

Danksagung. 
Für die uns anläßlich dea Ablebens unserfs 

geliebten guten Gatten, bezw. Bruders, Schwagers 
und Onkels, des Herrn 

Josef Wouk 
zugekommenen Beweise aufrichtiger Teilnahme, 
für die schönen Kranz- und Blumenspenden und 
zahlreiche ehrende Beteiligung am Leichenbegäng-
nisse sprechen wir auf diesem Wege allen liehen 
teilnehmenden Freunden und Bekannten unseren 
tiefgefühlten herzlichen Dank aus. 

C e l j e , im Jänner 1924. 

Die tief trauernd Hinterbliebenen. 

Gärtner 
mit langjähriger Praxis in allen 
Zweigen der Gärtnerei, Selbstver-
pfleger, wünscht einen Posten bis 
längstens Ende Jänner. Anträge unter 
Adresse: Yrtnar Qorenja, Reöica 

ob Paki. 

5 kg prima Sch weinelieiach je nach Wunach 
tu Dia 150.— 

5 kg geeelcht«« Schweinefloinch , 190.— 
5 kg Schweinefett ohne Haut . ISO.— 
6 kg Schweinebruatfctt . . . „ 800.— 
Alk'» franko per Nachnahme Tersendet: 

J o s e f D u h a ö 
Pakrac, Slavonija. 

Altrenommiertes 

Geschäftshaus 
im Mittelpunkte Maribors gelegen 
ist preiswert zu verkaufen. Adresse 
in der Yerwaltg. d. Bl. a»&ea 

Verkaufe unter günstige« Bedin-
gungen einen 

Weingartenbesitz 
' / , Stunde von Celje, bestehend ans 
Weingarten, Wiese mit vielen Obst-
bäumen, Acker und Waid, mit Haas 
und Wirtschaftsgebäuden. Adresse 
in der Yerwltg. d. Bl. s»&&7 

i ruche 

heisse Würstel 
m i t K r e n n , 1 l'aar z D i n a r , ! 

und gute 

5 Dinar 
ttglich tu haben im 

S e l c b Warengeschäfte 
V i k t o r Z n n y 

PrciemoTa «lies. 

Ingenieur, 30 Jahre all, in gesicher er 
Stellung, sucht zwecks Ehe d e Bek&nnl-
schift mii hübschem, feinfühlendem Mädchen 
bis 25 Jahre. Nicht •nonyme bnefe au die 
Verwaltung des Blattes unter Nr. 29549. 

m 
01€IN Kl£I3V€R 

LI€BLIKG 
bchommt jtfiil 

öfiar 

• • M A R K . f ! 

C e c K A W J v « 
d-r aüeböeen 
wrtr-ribi und 

tvihrung 

& e „ J W R K € CC€KA3\ßV6"i$t n 6 ist nur-»* 
ifac4» l -**en 

i#*«v aLsen SCSHIIimarru; 
durch Plakate tiennMufif* Scscnaffen 
dgr?lnhrang3mitUtbi*»tlie r a haben i 

9 
Bil/rge Wirtschaft 

i i Mtribor*8tU(len]i neben Kir the: Eck-
Aao0, freies Har«loU<oftchHst, Keller» GMI-
wirtwehast, Wohnung, Garten •erkauft 

•ofor t : Eigentümer SegOTitach. 

2 Paar Schlittschuhe 
(Nr. 22 und 2H) sind bi l l ig abzu-
geben. Adresse in der Verwaltung 
des Blattes. 2956s 
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